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Alfred Lohmann,

der Bremer Großkaufmann, und geistige Urheber der deut¬
schen Handelstauchboote, deren ersleres die „Deutschland"
in Baltimore landete. Die Erbauerin der „Deutschland"
ist die Germaniawerft in Kiel. Deutschen Ingenieuren
ist es Vorbehalten, diese in die Geschichte der Seeschiffahrt
tief einschneidende Neuerung zu schaffen. Alfred Lohmann,
der hochverdiente Bürger Bremens , gründete in seiner
Vaterstadt die Deutsche Ozean-Reederei, der die Deutsche
Bank und der Norddeutsche Lloyd angehören. _

Wer über bas gesetzlich zulüsstge Matz
hinaus Hafer , Mengkorn , Mischfrncht , wo¬
rin sich Hafer befindet , ober Gerste ver¬
füttert, versündigt fich am Vaterlanbe.

Amtlicher Teil.
I . Nr. L 4564. Weilburg , den 15. Juli 1916.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
2. Erinnerung an die sofortige Erledigung meiner

Verfügung vom 21. Mai ds. Js . I . 3300 — betr. : die
Zuckerabgabe an die Kriegsgefangenen vom Monat Juni
ds. Js . Wenn die Berichte nicht pünktlich eingehen, wird
die Lieferung von Zucker für die Kriegsgefangenen einge-
stellt. Der Königliche Landrat.

L. 3828. Weilburg , den 14. Juli 1916.
An die Herren Bürgermeister.

Der Kriegsausschuß für Oele und Fette in Berlin
har mich beauftragt, Bestellungen auf Saatraps und Saat¬
rübsen aus anerkannten Saatgutwirtschaften entgegcnzu-
nehmen. Der Preis ist ca. 80 Pfg . bis 1,00 Mk. das
Kilogramm in Leihsäcken.

Das Saatgut wird abgegeben gegen Ausstellung eines
Berpflichtungsscheines, wozu das Formular von hier ge¬
liefert̂ wird.

Ich ersuche Bestellungen auf Saatraps und Saalrüb¬
sen entgegenzunehmen und bis zum 20. d. Mts. hierher
zu senden. Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
' Aus dem Kreisstznobalb ericht 1916.
. Die Notwendigkeit, auch mit dem Druckpapier

umzugehen, verhindert in diesem Jahr die ge-
ehnte und von vielen geschätzte Drucklegung der Kreissyno-
?^>undlungen. Wir zweifeln nicht, : daß weite Kreise
^ «Dekanats wenigstens aus dem Jahresbericht des Vor-

S "den, Herrn DekanO. Deißmann , die Hauptsache erfahren

möchten, und benutzen darum dankbar die Spalten dieses
geschätzten Blattes , um in einem Auszug das Wichtigste
zu veröffentlichen. . ^ r

1. Wie üblich beginnt der Bericht mrt den Personal-
Veränderungen der kirchlichen Gemeindeorgane.  Es
sind nicht wenig Verschiebungen eingetreten. Auch hier
schon wirft der Krieg seine düsteren Schatten ; am er¬
greifendsten wohl in dem einen L>atz: „Das Kirchspiel
Merenberg hat außerdem schwere Verluste erlitten durch
den Tod des Organisten und Lehrers Stumpf in der Ge¬
fangenschaft, nachdem schon vorher die Lehrer Ebel zu
Merenberg und Seißler zu Barig -Selbenhausen vor dem
Feinde gefallen waren ".

Die Beteiligung der Gemeindekörperschaften an den
Sitzungen war in den meisten Kirchspielen befriedigend bis
gut. Nur eine Gemeinde klagt, daß häufig erst die 2.
Sitzung beschlußfähig wird . „

2. Veränderungen an Gebäuden und Grund¬
stücken  sind nur in Altenkirchen und Essershausen vor¬
gekommen und zwar durch Neuverpachtungen, bei denen
bedeutend höhere Pachtpreise erzielt wurden. — Krrchltche
Baufonds sind in 6 Gemeinden vorhanden.

3. Die Teilnahme am Gottesdienst  bewegte sich
an gewöhnlichen Sonntagen zwischen 10,43 »/„ (Weilburg)
und 31,90 o/o (Weinbach). Am 1. Ostertag zwischen 29 «/»
(Weilmünster) und 64,74 «/„ (Selters ). Ber der Fest¬
stellung des Prozentsatzes handelt es stch um dre Er¬
wachsenen nach Abzug der Kriegsteilnehmer. -- Der Be¬
such am Gründonnerstag war überall sehr dürftig, am
Karfreitag gut, am Reformationsfest befriedigend, Sylvester
gut, zum Teil sehr gut . an Kaisers-Geburtstag gut, m
Kriegs- und Passionsandachten meist auf Frauen beschrankt.
— Kindergottesdienste melden 6 Gemeinden, liturgische
Gottesdienste 4. — Der Kirchengesang hat vielfach durch
das Feyien des Organisten gelitten. An vielen Orten
haben benachbarte Lehrer, in Langenbach die Pfarrfrau
aushelfen müssen. ^ . .

4. A mtshandlungen . a) Taufen  fanden im
ganzen 323 statt ; davon waren 134 Kriegstaufen, wo die
Väter im Felde standen oder wenigstens abwesend waren.
— Aussegnungen im Haus  werden immer noch in ein¬
zelnen wenigen Gemeinden gewünscht und vorgenommen,
— ein Widerspruch in sich selbst, da die sogenannte Aus¬
segnung in Dank und Fürbitte der Gemeinde  besteht,
also nur in der Gemeinde vorgenommen werden kann.

b) die Konfirma rion  geschieht jetzt überall zu
Ostern bezw. am Sonntag nachher. Im ganzen ivurden
konfirmiert 447 Kinder. Geboren wurden 323, also 124,
ein starkes Drittel weniger, ungerechnet die Kinder̂ des
Konfirmandenjahrgangs , die im Lause der fast 14 Jahre
verstorben sind. Der bedeutende Rückgang ist >e durch den
Krieg zu erklären ; ob er lediglich eine Folge desselben üt?
Jedenfalls möchte der Bericht die Aufmerksamkeit künftiger
Synoden auf diese Frage richten. .

„Wieviele Mütter infolge des Krieges allem ihre Kin¬
der zum Konstrmationsaltar begleiten mußten, ist nicht
ermittelt worden. Möchten sie ihrer Mutterpflichten nun
doppelt sich bewußt werden und sie mit fester Hand er¬
füllen, damit ihnen zuverlässige Stützen erwachsen und sie
nicht mitschuldig werden an der wachsenden Entartung
unserer Jugend . Auch hinsichtlich des Geldes möchte ich
ihnen ein Wort des sterbenden O. M . Luther empfehlen:
„Es ist besser, daß die Kinder der Mutter in die Hand
sehen, als die Mutter den Kindern !" .

c) Ter Prozentsatz des A b en d m a h l s besu chc s (nach
Abzug der Kriegsteilnehmer) bewegt sich zwischen 33«/,
(Weitburg) und 114,37 «/o (Merenberg). Dre alte gute
Sitte , zweimal im Jahr Uinschau zu halten in Herz und
Haus vor Gottes Angesicht, ist nur von wenigen geübt
worden. Viele haben es nicht einmal getan.

6) Trauungen  wurden im ganzen 66 vollzogen,
darunter 39, mehr als die Hälfte. Kriegstrauungen , wo
der Tag der Vereinigung auch der Tag der Trennung war,
für manche vielleicht sür's ganze Leben. Möge keines,
weder draußen noch dabeim, den Treu ĉhwur am Altar ver¬
gessen und Gott sie wiedervereinigen, gesund und froh an
Äeid und Seele!

e) Beerdigungen  wurden gehalten 329 ; darunter
8, wo die Angehörigen ineisi mit viel Mühe und Opfern
den Trost gesucht und gefunden haben, die sterblichen Reste
in ihrer Nähe betten, ihren Grabhügel schmücken und an ihm
in stillem Nachdenken und Gebet weilen zu können. Diese
Grabbügel werden wohl nichl so bald zu denen gehören,
die man leider auf io manchem Friedhoi eingesunken un
verwildert findet. — An manchem unter den 329 Gräbern
haben auch Trauernde in feldgrauer Uniform gestanden,
denen es noch möglich und gestattet wurde, wenigstens
einen Blick auf ein erbleichies Angesicht zu werfen
und eine erkaltete liebe Hand noch eininal zu drucken.

Manchem ist auch das nicht möglich gewesen, ja
es sind Kinder beerdigt worden, die der Vater nicht ein¬
mal hatte sehen und an sein Herz drücken können. —-

Wo es bisher nichl üblich war , an den Grübchen
kleiner Kinder ein Trostivort mitzugeben, wird es empfohlen.

Von eigener Hand gefallen ist nur einer ; doch konnte
er, da er nach ärztlichem Zeugnis geistig umnachtet war,
mit kirchlichen Ehren bestattet werden.

5. Arbeit an der Gem einde durch das ge¬
druckte Wort.  Volksbüchereien bestehen überall . Eigene
Gemeindkolportage durch die Pfarrer wurde in 10 Kirch¬
spielen mit bestem Erfolg betrieben. Die Konfirmanden
empfingen außer dem Gedenkblatt, das mancherorts ein
Kriegsschein war , meist noch eine Schrift für's Leben. Be¬
sonders angelegentlich wurde der Soldaten gedacht. Sie
erhielten Festgrüße und vielfach wöchentliche Blätter . In
Effershausen versandte der Pfarrer eigene gedruckte Briefe.
— Die Hinterbliebenen der Gefallenen wurden auch mit
einem gedruckten Worte bedacht; meist wurde ihnen das
schöne Trostbuch von I) . Koch übergeben.

Möge der reichlich ausgestreute Samen in stillen
Stunden des häuslichen Lebens keimen und seine Frucht
tragen.

6. Die Arbeit der Jugend  in Schule, Konfier-
ntandenunterricht und Christenlehre ging ihren gewohnten
^ang . Fürsorgeerziehung ist nur in Weilburg beantragt
worden. Pflegekinder sind in 7 Gemeinden untergebracht.
Nur in einigen Fällen sind Verhandlungen zu besserer
Unterbringung erforderlich geworden. — Betreffs beson¬
derer Jugendpflege ist am bemerkenswertesten, was über
Elkerhausen gesagt wird :,,Regelmäßige Jugendpflege an
der männlichen und weiblichen Jugend wurde zu Elter¬
hausen getrieben. Der Ortsausschuß unter Leitung des
Pfarres Dr . Ehelius veranstaltete im Winter 2 Familien¬
abende mit Vorträgen und Liedern des Gelangvereins.
Außerdem wurde die männliche Jugend im Gasthaus zu
kleineren Vorträgen über die Kriegslage und Gesellschafts¬
spielen versammelt und durch den Turnwart militärisch
geübt ; die weibliche Jugend im Pfarrhaus und Schul¬
haus zum Stricken für die Krieger der Gemeinde, Spiel,
Gesang und Vorlesen. Die Veranstaltungen waren gut
besucht und lohnten durch ihren Verlauf den rührigen
Ortsausschuß ."

(Schluß folgt.)

Der Weltkrieg.
Grotzes Hauptquartier» IS. Juli mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die nach der ersten blutigen Abweisung fortgesetzten
Angriffe nördlich der Somme haben zu schweren Kämpfen
geführt. Zwischen Pozieres und Longueval gelang es dem
Gegner mit vier Mal herangeführten Kräften trotz stärkster
Verluste in unsere Linie einzudringen und zunächst Boden
zu gewinnen, sowie sich im Trones -Wäldchen festzusetzen.
Der Stoß ist aufgefangen. Der Kampf wird heute fortgesetzt.

Südlich der 'Somme keine Jnfanterietätigkeit.
Von der übrigen Front sind, abgesehen von ergebnislosen

Unternehmungen kleinerer englischer Abteilungen südlich
von Armentieres, in der Gegend von Ancre, Neuville und
nordöstlich von Arras, keine Ereignisse von Bedeutung zu
berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Russische Abteilungen , die über Lenewaden (nordwest¬
lich von Friedrichsstadt) die Düna zu überschreiten ver¬
suchten. wurden abgewiesen.

Auf die mit starkem Verkehr belegten Bahnhofe an
der Strecke Smorgon-Molodeczno wurden zahlreiche Bom¬
ben abgeworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von
Bayer».

In Gegend von Skrobowa wurden Teile der vom
'Gegner seit seinenr ersten Anlauf am Morgen des 3. Juli
noch gehaltenen Stellung der ersten Verteidigungslinie tm
Angriff zurückgenommen, und hierbei 11 Osfiziere, über
1500 Mann gefangen genommen.

Heeresgruppe des Generals von Linstugeu.
Tie Lage ist unveränderr . ^ t
Gegen Truppentransport -Verkehr aus dem Bahnhof

Eiwerpy (nordöstlich von Luck) erzielten unsere Flugzeug¬
geschwader gute Treffergebnisse.

Heeresgruppe des Generals Grafen von Bothmer.
Keine wesentlichen Ereignisse.



Balk -rn-Kriegsschauplatz.
©iitc feindliche Abteilung, die einen vorgeschobenen

bulgarischen Posten südwestlich von Gjevgjeli angriff , wurde
abgewiesen. Durch Feuer auf Gülemenly (nordöstlich des
Toiran -Sees) wurden 7 griechische Einwohner , darunter
4 Kinder getötet.

Oberste Heeresleitung.
Vorm Jahr.

In den Argonnen verbesserten wir am 17. Juli v. I.
durch kleine Erfolge die gewonnene Linie noch. Auf dem
östlichen Kriegsschauplatzschlugen Teile der Armee Below
eiligst herangeführte russische Verstärkungen bei Alt-Auz,
nahmen ihnen 3620 Gefangene, 6 Geschütze und 3 Maschinen-
oewehre ab und verfolgten sie in östlicher Richtung. Östlich
Kurschany wurde die vorderste feindliche Linie im S . rm
genommen. Zwischen Piffa und Weichsel setzten die Russen
ihren Rückzug fort, während die Armeen v. Scholtz und v.
Gleiwitz dichtauf folgten. Poremby, Wyk und andere Orte
wurden gestürmt. Teile der Armee v. Gallwitz durchbrachen
die stark ausgebaute Stellung Mlodzianowo —Karniewo,
weiter« 4 Geschütze wurden erbeutet und zahlreiche Gefan¬
gen« gemacht. Auch nördlich der Pilica bis zur Weichsel
gingen die Russen zurück.

Sich dem südöstlichen Kriegsschauplatz hatte die Armee
Woyrsch neue Erfolge. Unter heftigem feindlichen Feuer über-
wanden unsere Truvpen an einer schmalen Stelle das Draht¬
hindernis vor der mit allen Mitteln ausgebauten feindlichen
Hauptstellung und stürmten, durch diese Linie vorbrechend,
die feindlichen Gräben in einer Ausdehnung von 2000 Meter.
Lm Abend wurde die Durchbruchsstelle im zähen Nahkampf
erweitert und tief in die feindliche Stellung vorgestoßen.
Bei dem notwendig gewordenen Rückzug erlitt der Feind
schwere Verluste, 2000 Mann wurden gefangen genommen,
5 Maschinengewehre erbeutet. Zwischen oberer Weichsel und
Bug-Abschnitt dauerten die Kämpfe der Armee Mackensen
fort. Die Rüsten wurden von den Höhen hinuntergeworfen,
Pilaczkovice und Krasnostav wurden gestürmt, ein frisch in
kt den Kampf geworfenes sibirisches Armeekorps wurde
geschlagen.

Im Westen.
Unsere Helden haben den englischen Stoß aufgefangen,

i>- h. sie haben ihn zum Stillstand gebracht. Dann bleibt
iben Engländern kein anderes Ergebnis als die beispiellos
großen Opfer; denn ist ihr unter dem Einsatz denkbar stärk-
jfter Mittet und Kräfte angesetzter erneuter Angriff erst auf-
gehalten, dann wird in gewaltigem Gegenstoß der Unseren

iOuch die Zurückdrangung des Feindes aus dem nördlich von
Lardeconrt gelegenen Trones -Wäldchen erfolgen. Die neue
Krönt der Engländer liegt auch an ihren Spitzen noch keine
volle Meile östlich der alten Stellung . Die kleine Ein¬
buchtung können wir ertragen und ausgleichen. über die
Anwendung eines endlosen Drucks zur Zermürbung der
Deutschen Linien, von der er prahlend sprach, dentt der eng¬
lische Premierminister Asquith nach den furchtbaren blutigen
Verlusten der Engländer heute sicher schon anders . Es ist
manz ausgeschlossen, daß die englischen Massenangriffe in
'der augenblicklich befolgten Weise lange ausgeführt werden
können. Denn so fürsorglich die Engländer auch ihre far¬
bigen Brüder in die ersten Sturmreihen stellten, so gewiß
ist es doch, daß auch deren Rechen gelichtet werden. DieKißen Engländer, die im übrigen schon stark dezimiertd, lassen sich nicht, wie gelegentlich die Franzosen, durch,
Maschinengewehre ins Feuer treiben, wenn fie die Erfolg¬
losigkeit von Angriffsversuchenerkennen. Wir dürfen daher
Mit Sicherheit auf einen baldigen Zusammenbruch der
^jetzigen Offensive hoffen, in deren Abwehr unsere Tapferen
Übermenschliches leisten.

Die Verduner Überraschung. L"ut „Basier Nach¬
richten" meldet Daily Telegraph aus F ankreich, daß die
neuen deutschen Angriffe bei Verdun überraschend gewirkt
hätten. Nach Pariser Blättermeldunaen halten die Deutschen
fortgesetzt ein starkes Feuer auf 5as Fort Souville und
Leeren nächste Umgebung. Die Deutschen stehen im Nord¬
westen bis bereits nnmittelbar vor der Panzerfeste
Sarroille , welche teilweise in Trümmer geschaffen ist. Ferner
werden die französischen Linien und Feldbefestigungen im
Abschnitt von Chenois bei Damloup und bei der Kapelle
Sainte -Fine unter ununterbrochenem heftigem Artilleriefeuer
gehalten.

Die Todesfälle von Verdun.
Eine packende Schilderung von dem Schlachtfelde bei

Verdun entwirft nach einer Genfer Meldung der „Tägl-
Rundsch." ein vom „Matin " dorthin gesandter Berichterstatter:
Auf meilenweite Entfernung bis  zum Horizont, wo feit

Ter Tag der Abrechnung
Roman von A. v. Trysit e d t.

^ m . (Nachdruck verboten.)
Noch etwas Merkwürdiges habe ich Dir zu bericht« .

Es gibt hier einen Bergwerksdirektor Trinöve , dem An-
scheine nach der Gatte Deiner Wirtin . Hast Du eine Abnuna

57 beiden Menschen, welche sich von ganzem Herz« ,
liebhatten , zur Trennung veranlaßte ? Frau Trinöve war

Zeit Gesellschafterin der Baronin Hochfeld und
Ediths liebste Freundin . Nach ihrer fluchtähnlichen Abreise
f on & *J ai md) t5  Eder von sich hören lassen. Ob
sie schuld an dem ehelichen Zerwürfnis ist ? Trinöve
grämt sich um sein verlorenes Glück, doch darf niemand
den Namen seiner Frau in seiner Gegenwart nennen,
»einer weiy, was zwischen den beiden vorgefallen.
,mh . 757 .be ich, lieber Vater , Du weißt, wie bange
und ungeduldig ich auf Antwort harre ; gib sie bald,
damit wenigstens diese Sorge von mir weicht. Es ist ja
wundersam schön hier, aber ich wollte doch, ich wäre
daheim geblieben, in den Bergen und wilden Schluchten,
welche mir Heimat sind. Das ist alles wie ein Märchen-
träum muß ein solcher bleiben. Aber kann man sich in
der schalen Wirtlichkeit wieder stoh fühlen und glücklich
7 ’7'j. rDe7n ein  Märchenland geschaut, muß man
nicht in Sehnsucht nach demselben vergehen ? Vielleicht ist
es auch Heimweh, was mich quält.

I In bangem Harren
Dein treuer Sohn

Magnus ."
Er brachte das Schreiben sogleich zur Post, als

sürchte er, es könne ihm noch leid werden , den Brief ge¬
schrieben zu haben.

, Rasch schritt er, ohne rechts noch links zu sehen,waldeinwärts.

zwanzig Wochen die fürchterliche Schlacht tobt, erblickt das
Auge eine, schwarze, verbrannte Wüste, die der trostlosen
Einöde der Nordlandschaften gleicht, eine ungeheure Werk¬
stätte des Todes und der Zerstörung. Kein Wort vermag
das Trostlose dieses von einer Sintflut von Geschaffen durch¬
wühlten und aufgerissenen Bodens auszudrücken, über wel¬
chem sich ein Halbdunkel und fahler Nebel ausbreitet. Man
muß heulen, um sich in dem fürchterlichen Lärm verständlich
zu machen. Bei Thiaumont ist der Herd des Brandes.
Der Raucki ist dort noch dichter als anderswo. Gelbe,
grüne Bla m bezeichnen das unaufhörliche Platzen und Ein¬
schlagen dr schweren Geschosse. Man sa ' richt mehr Thiau¬
mont, sondern „Todesfälle", denn nr noch vor wenigen
Wochen ein Hügel, eine Höhe war, L jtt  nur noch einen
im ständigen Ausbruche befindenden Krater, einen brennen¬
den Schacht, dessen Wunde unter dem feindlichen Feuer
ineinanderfallen und pulverisiert werden. Davor und da¬
hinter ein Abgrund von Rauch, von gelben Blitzen durch¬
bohrt, wo weder Himmel noch Erde zu unterscheiden ist.
Tausende von Tonnen Stahl praffeln in diese Hölle nieder
und schleudern Erde- und Schlammstrahlen, mit Blut und
Fleischfetzen vermischt, in die Luft. Die Verteidiger müssen
jeden Augenblick von einem Trichter zum andern springen
und sich mit den Nägeln an den rutschenden Erdmassen fest¬
krallen, die in der nächsten Sekunde durch. andere Ent¬
zündungen verschüttet werden.

Die Furchbarkeit der deutschen Maschinengewehre.
Ein englischer Offizier teilt in den Blättern mit, daß

von seiner Kompagnie nur 10 Mann übrig geblieben sind.
Nachdem die Engländer in seinem Abschnitt 34 000 Granaten
auf die deutschen Stellungen geworfen und während 12
Minuten ununterbrochen Schnellfeuer unterhalten hatten,
dachten sic, daß die deutschen Stellungen sturmreif geworden
wären. Aber die deutschen Maschinengewehre waren so
aufgestellt, daß sie noch wirkungsfähig waren, und infolge
geschickt angelegter unterirdischer Gänge die Engländer, die
dagegen anstürmten, nicht nur von vorne, sondern auch im
Rücken beschießen konnten.

Das französische Nationalfest , der 14. Juli, bot der
französischen Heeresleitung Anlaß zu besonders starken An¬
strengungen. Erfolge wurden nicht erzielt. Präsident
Poincaree ließ fick, die Gelegenheit des Nationalfestes zu
einer pomphaften Rede natürlich nicht entgehen. Er betonte
in seiner Ansprache an die französischen und verbündeten
Truppen nach der Revue am Nationalfest, Frankreichs
nationale Unabhängigkeit sei durch Deutschlands No"berrschaft
bedroht gewesen, die auch Frankreichs Verbündeten ge¬
fährlich werden konnte. Eine Erneuerung solcher Zustände
zu verhindern, sei das Ziel des Weltkrieges, dessen Schrecken
beklagenswert seien. Aber kein Friede sei denkbar ohne die
Bürajchaft gegen eine Wiederkehr jeder Rechtsverletzung.
Das ist unsere Meinung auch, nur in einem Poincareeschen
entgegengesetzten Sinne.

Im Osten.
über die schweren Kämpfe in Galizien, die in¬

folge des Vorstoßes der Russen westlich Buczacz in der
Richtung Monaster-Tyska nötig wurden, wird nach Wien
berichtet, daß die in die österreichischen Linien eingebrochenen
russischen Heercsteile ein furchtbares Schicksal erlitten.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen faßten sie von
allen Seiten und schnitten ihnen den Rückweg ab. Im
Nahkampf wurden dergestalt die Ruffen fast völlig auf-
gerieben und der Rest gefangen . Aus der Bukowina
lauten die Nachrichten günstig.

Der italienische Krieg.
Der Stellvertreter des Chefs des österreichischen General¬

stabes meldet: Der Tag verlief auch an der Front zwischen
Brenta und Etsch viel ruhiger. Im allgemeinen be-
schränfte sich die Kampftätigkeit auf Geschützfeuer. Verein»
sielte Vorstöße des Feindes gegen unsere Stellungen
nördlich des Posina -Tales und ein größerer Angriff gegen
den Borcola-Paß wurden abgewiesen.

Mit immer stärker werdender Heftigkeit greifen die
Italiener die Front der österreisch- ungarischen Truppen
zwischen der Cima Dieci und dem Monte Rasta an. Täglich
rennen sie zu wiederholten Malen an, ohne daß sie aber
bisher hätten durchdringen können. Die Stellung auf dem
Monte Rasta vor Asiago wurde zehnmal hintereinander
erfolglos angegangen. Da zwischen Asiago und Arsiero die
neue Linie nördlich der Affaschlucht gewählt wurde, war auch
der Affa-Astico-Winkel bei Pedescala zu räumen. Bei der
Frontrücknahme wurden auch gewaltige Mengen erbeuteter
italienischer schwerer Munition in Sicherheit gebracht. An-

©r vergegenwärtigte sich die einzelnen Momente , wo
das Verhallen seines Vaters ihm rätselhaft erschienen:
ot)ne  sichtoaren Grund war derselbe oft von einer großen
Trauer erfüllt gewesen ; in düsterer Schwermut hatte er oft
tagelang sich von den Seinen zurückgezogen. Niemals
halte er jedoch seine Umgebung unter diesen Stim-
mungen leiden lassen. Magnus kannte seinen Vater nur
als gütigen, nachsichtsvollen Menschen. Ein glänzendes
Vorbild edler Selbstbeherrschung und kraftvoller Männ-
lichkeit war ihm der Vater stets gewesen. Wenn wirklich
heimliches Leid ihn peinigte, so hatte er es still allein
getragen.

Warme , kindliche Liebe und Dankbarkeit durchströmte
sein Herz, und nun bereute er doch, den Brief geschrieben
zu haben. Was sollte der Vater von ihm denken ! Hatte
er ihn nicht geradezu verdächtigt, ihn tief beleidigt ? Wie
bitter mochte der unter dem seltsamen Schreiben leiden!

Einen förmlichen Ruck gab es ihm, trieb ihn, zur
Post zu eilen und den Brief zurückzufordern. Vielleicht
war es noch nicht zu spät.

Er zog seine goldene Uhr. In demselben Moment
tonte ein Pfiff herüber von der Bahn . Der Zug fuhr aus
dem Bahnhof , welcher die Briefe mitnahm . Zu spät.

Die Kugel war im Rollen . Wen würde sie ver-
nichtend treffen?

Gewaltsam lenkte er seine Gedanken ab, suchte sich
m die Schönheit der einzelnen Waldpartien zu vertiefen.

Er stieg hoher hinauf , links zur Seite befand sich
e,n Stembruch , in welchem zurzeit nicht gearbeitet wurde.

Man hatte ihn gewarnt , sich nicht zu dicht an den
Rand des Steinbruchs zu wagen ; dort bröckelte zuweilen
das Erdreich ab, große Steine , auch Bäume mit sich
reißend . Magnus aber bereitete es Vergnügen , von hier
0US  zu sehen. Er schritt anfangs dicht an dem
von Pfahl zu Pfahl gezogenen Drahtseil hin, das als
äußerste Grenze für Fußgänger angebracht war , soweit
man das Erdreich ausgeschachtet hatte.

läßlich des Jahrestages der ersten Beschießung »oti g>.
erschien eine Abordnung von Bürgern aller drei Nalins, ^
Slowenen , Italiener und Deutsche, beim Stadtkommandant '
um chn im Namen der gesamten Bürgerschaft chres Dan»̂ '
und ihrer Treue zu versichern.

Der Valkankrieg.
Eine feindliche Abteilung , die einen vorgeschob-».

bulgarischen Posten südwestlich von Gjevgjeli muJ«
wurde abgewiesen . Durch Feuer auf Gülemenli (tf#,!j'
östlich des Dojran -Sees) wurden sieben griechische
wohner, darunter vier Kinder, getötet.

Der Brand von Tatoi,
Der Brand , dem das schlichte Sommerpalais des Königs

von Griechenland, das in dem herrlichen Tatoion -Wald-'
etwa 20 Kilometer nördlich von Athen gelegen ist,
Opfer fiel, soll schweizerischen Blättern zufolge auf Vra «z>-
stiftung von Anhängern der venizelistischen Partei
zurückzuführen sein. Schloß und „Kasernen" sollen gleichj
zeitig von mehreren Seiten zu brennen begonnen haben Z
daß sich eine Anzahl Personen, hauptsächlich Soldaten und
Offiziere, nicht mehr in Sicherheit bringen konnte und ver.brannte.

Der König erheblich verletzt. Nach einer Melduiw
des Giornale d'Jtalia aus Athen, ist Schloß Tatoi an¬
scheinend vollständig ausgebrannt . Die Königin flüchtete
die kleine Prinzessin Katherina auf dem Arme tragend . Der
König verblieb bis zum letzten Augenblick von dem ihr,
umgebenden Flammen bedroht. Als er dann über eine
Brücke eilte , stürzte er hin und wurde erheblich ver¬
letzt von Soldaten aufgehoben. Mittels Automobil wurde
der König später nach Athen gebracht. Nach einer anderen
Meldung mußte der König sich aus einem Sprung durchs
Fenster in Sicherheit bringen. Er kam dabei zu Fall und
zog sich Verletzungen zu. In der Bevölkerung herrscht un<
beschreibliche Aufregung.

Das Schloß Tatoi , der bevorzugte Sommersitz üez
verstorbenen Königs Georg, liegt in einem nach Süden sich
öffnenden Tale des Parnes -Gebirges, 25 Kilometer nördlich
der Hauptstadt. Verbunden mit dem Schloß ist das könig.
liche Gut Dekeleia, auf dem ein sehr geschätzter Weißwein
wächst. Der aus dem Tal hervorkommendeBach fließt in
den die attische Ebene durchströmenden Kephissos, von dem
der auf halbem Wege nach Athen gelegene Ort Kephissia
den Namen hat. Das abgebrannte Schloß war gleich der
Musterwirtschaft eine Schöpfung des Königs Georg und nach
dem Vorbild des russischen Schlosses Peterhof gebaut, wo
seine Gattin ihre Jugend verlebt hatte. Die an nordische
Wälder erinnernden Parkanlagen sind ein Werk des Dänen
Münter ; sie scheinen jetzt durch den Brand zum Teil zerstört
zu sein. Waldbrände sind während der trockenen Jahreszeit
in Griechenland so häufig, daß laut „Köln. Ztg." strenge
Verhütungsvorschriften darüber bestehen, die aber von den
herumziehenden Hirten ungern befolgt werden. Die Mög¬
lichkeit, daß der Brand aus irgend einer Fahrlässigkeit ent¬
stand, wie zuerst gemeldet worden war, ist nicht ausgeschlossen,
zumal in Griechenland schon längere Zeit eine ganz enorme
Hitze herrscht, die in der Sonne bis zu 60 Grad betrag..

Politische Punoscharr.
Über die Kriegsziele des Reichskanzlers.

Es wirft sich von selbst die Frage auf, so führt der
freikonseroative Abgeordnete von Dew.tz in der „Magd . Ztg.'
aus , nicht welches Kriegsziel soll, sondern welches Kriegsziel
kann der Reichskanzler aufstellen, ein Kriegsziel, das nach
den hervorgetretenen Wünschen territorial umgrenzt sein
müßte. In der jetzigen Situation aber, wo noch so viel
greifbare Möglichkeitendas Kriegsziel ändern können, wird
man dem Reichskanzler nicht zumuten können, daß er sich
dem Auslande und Jnlande gegenüber festlege und sich dem
Vorwurf der Prahlerei nach dem Muster der französische» J
Staatsmänner aussetze, wenn das bezeichnete Ziel etwa
später nicht zu erreichen sei. Das wäre nicht deutsch. ES
kann daher gegen die vom Reichskanzler in der Öffentlichkeit<
gewählte Umkleidung seiner Kriegsziele ein stichhaltiger Ein- »
wand nicht erhoben werden.

Der Kanaltunnel-Pla «.
Der alle Plan eines Tunnelbaues, der England und

Frankreich unter Wasser verbinden soll, ist, wie „Politiken"
aus London meldet, wieder hervorgeholt worden. Eine
Tunnel -Kommission hielt eine Sitzung im Unterhause ab,
in deren Verlaufe mitgeteilt wurde, daß sowohl Kitchener
wie General Roberts Anhänger dieses Planes gewesen feiern

Aber dann kam eine Stelle , wo ruchlose Menschen
das Drahtseil niedergetreten , auch einige der Pfähle aus
dem Boden gerissen hatten . Das beachtete Magnus nicht.

Keine Ahnung verriet ihm, daß er in Gefahr schwebte,
ahnungslos schritt er weiter. Eine kaum einen Meter dicke
Erdschicht ragte , von üppig wuchernden Gräsern bedeckt,
weit über den Abgrund hinaus . Magnus ließ seine Ge¬
danken wandern ; sie waren weitab ; immer näher kam er
dem gefährlichen Rande ; jetzt stand er still, um das
wildromantische Gesamtbild auf sich einwirken zu lassen.

Er dachte auch an Edith ; ebenso wie er, liebte sie
das Waldesgrün , kannte jeden Baum , jedes idyllische
Plätzchen in weiter Runde . Oft noch würden ihre kleinen
Füße hier gehen, ihre liebliche Gestalt einer Waldblume
gleich zwischen Marienkraut und schwanken Gräsern ruhen,
oft noch, wenn er längst fern war.

Weh und sterbenstraurig wurde ihm bei solchen Ge-
danken, und doch mußte er fort von hier, so bald wie
möglich.

Roch hatte er nicht gesündigt, weder durch Blicke noch
durch Worte , noch durfte er ruhigen Gewissens Ablenkung
und Vergessen suchen. Ein einziger unbeherrschter Augen¬
blick aber konnte alles ändern.

Schon jetzt lebte er in Einbildungen . Hätte er doch
darauf schwören mögen, daß soeben Ediths helle, frische
Stimme seinen Namen gerufen. Solche Sinnestäuschungen
waren gefährlich, er durfte sie nicht beachten.

Was Magnus für ein Trugbild hielt, war diesmal
aber doch Wirklichkeit.

Vom Aussichtsturm des Schlosses hatte die Bara-
neffe nach allen Richtungen ausgeschaut und endlich auch
den einsamen Spaziergänger , in welchem sie alsbald
Magnus erkannte, daherkommen sehen. Zu ihrem Er¬
schrecken gewahrte sie, daß er den Weg nach den Stein-
brüchen einschlug.

Sie wußte, daß heute dort nicht gearbeitet « urdch
und gerade darum beunruhigte sie sich.



^ NIMission , der 60 Liberale , 60 Konservative und lb
^ Nationalisten angehüren, schlägt vor, das Unterhaus
beschließen, der Krieg hätte^England und seinen Ver-' nrofte Vorteile gebracht, wenn der Kanaltunnel

nn aeleqt wäre. Die ArbeUen mühten baldmöglichst
df’L Kriege in Angriff genommen werden. Durch einen

,, en  Tunnel könnten täglich 30 000 Mann und 30 000
Material befördert werden.

Die Reklamerussen in Frankreich,
in Marseille gelandeten russischen Truppen sind

Zeitungsmeldungen zufolge, nachdem sie mehrere
WPrfX. Yang in Automobilen an der ganzen französisch-

Front entlanggeführt worden waren, plötzlich aus
ich der französischen Front so gut wie verschwunden.

- schon Clemenceau in feinem Blatt diese seltsame
festgestellt habe, scheine Grund zu der Annahme

'uritehtn, ' daß es sich bei den sogenannten russischen
?,«oen um einen zur Anfeuerung des französischen Heeres

Volkes bestimmten ungeheuren Bluff gehandelt habe.

Lokal-Uachrichtr».
Weilburg,  den 17. Juli 1S16.

Auszeichnungen. Dem Unteroffizier Jakob Schell-
»,as ' "on hier, im Landwehr-Fußart .-Batl . Nr . 21 wurde

Bremer Hanseaten-Kreuz" verliehen. — Der Unter¬
ster 'Heinrich Geis  von Obertiefenbach wurde mit dem
Meinen Kreuz 2r Klasse" ausgezeichnet.
' » Zivilärzte keine Militärpersonen. Das Reichsmilitär,
-lickt hat vor kurzem den Grundsatz aufgestellt, daß ein

«er'raglich verpflichteter Zivilarzt trotz des Rechts zum
"lägen der Uniform nicht Militärperson ist.
^ ep. Die Evang. Diakonieschule in Stuttgart , welche das
Bedürfnis der christlichen Frauenwelt nach beruflicher und
sreiwilliger̂Mitarbeit auf den verschiedenen Gebieten der
eidlichen Liebestätigkeit durch theorensche und praktische
Nnrerweisung in ihrem Teil befriedigen möchte, wird im
^eviemberd. I . nach längerer durch den Krieg bedingter
Nausc wieder einen Lehrkurs eröffnen. Der bisherige Unter-
ricklspian ist durch Einfügung neuer Lehrfächer ergänzt.
Weiiere bewährte Kräfte sind für die Mitarbeit gewon¬
nen Die Unterrichtszeit wird statt ein Viertel» künftig
ei» valbesjahr dauern; dementsprechend ist eine mäßige
Erhöhung des Schulgeldes erforderlich: 70 Mk. für den
aan-en Kurs neben den Auslagen für Kost und Wohnung.
Herade die Erfahrungen des Krieges haben aufs neue
bewiesen, welch hohe Bedeutung der Mitarbeit unserer
deutschen Frauenwelt in häuslicher, öffentlicher oder pri»
vmcr Tätigkeit für das Gedeihen des gqnzen Volkes zu-
lomml. Dazu bedarf es persönlich und beruflich gut ge-
schutrer Kräfte. In diesem Sinn wird gewiß auch die Ar-
beii der seit Jahren bewährten Divkonieschule freudig be¬
grüßt werden. Anmeldungen mit genauer Angabe der
Personalien nehmen entgegen und find zu jeder weiteren
Auskunft gerne bereit die Schuloorsteherinnen Frl . Marie
Schmidt(Panoramastr . 4) und Frl . Berta Schulter (Ka¬
nonenweg 56) in Stuttgart . Zur Aufnahme erforderlich
sind eine gehobene Mädchenschulbildung und das zurück-
gelegic 18. Lebensjahr.  _

ArovinrieUe und vermischte Nachrichten
X Schupbach, 17. Juli . Der diesjährige Generalver¬

sammlung des hiesigen „Vorschuß-Vereins " konnte einge-
trelener Hindernisse halber erst am gestrigen Sonntag ab-
gehalten werden. Der Geschäftsbericht über das 52. Ge-
schästsjahr wurde von der Versammlung entgegengenommen
und dem Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung erteilt.
Nach dem Bericht betrug die Mitgliederahl Ende 1915
361 Mitglieder mit 578000 Mk. Haftsumme. Der Ge-
schäftsumsatz im Jahre 1915 betrug 2 067 794,23 Mk.
Der Reingewinn in 1915 erreichte die Höhe von 7490,34 M.
Tie Versammlung genehmigte den Vorschlag des Vor¬
standes und Anfsichtsrats zur Verwendung des Reinge-
winns, wonach auf Mk. 116148 17 berechtigtes Stamm-
kapital eine Dividende von 5"/g mit Mk. 5807,40 verteilt
wird, dem Reservefonds Mk. 482,94 zugeführt und der
Rest der Spezial-Reserve mit Mk. 1200 gutgeschrieben wird.

Bad Ems. 14. Juli . Aus Anlaß der am 13. Juli
hier aus der Brunnenpromenade stattgehabten, folgenschweren
Begegnung des Königs Wilhelm mit dem französischen

Gesandten Benedetti fand gestern eine kleine Erinnerungs¬
feier an dem dort in den Boden eingelassenen „Benedetti".
Stein statt. Der Gedenkstein und das Kaiserdenkmal waren
wieder reichlich mit Blumen und Kränzen geschmückt.
.Sit Hahnstätten, 14. Juli . Das Auto der Mainkraftwerke
Limburg überfuhr heute mittag gegen 5 Uhr das 5 Jahre
alte Kind des Aufsehers Müller von hier, das auf der
Stelle getötet wurde. Den Lenker des Kraftwagens trifft
keine Verschulden, da das Kind direkt in den Wagen lief.

Eltville, 13. Juli . Der Rheingaukreis hat nunmehr
Kleinhandelspreise für Frühkartoffeln festgesetzt und zwar
als Höchstpreis 13 Pfg . für das Pfund angenommen.

P Mainz, 14. Juli . Der gestrige Wochenmarkt zeigte
eine überreiche Anfuhr von Beerenobst aller Art, sodaß
die riesigen Vorräte nicht völlig an den Mann gebracht
werden konnten. Der Verkauf wickelte sich zu den festge-
setzten Höchpreisen durchaus glatt und ruhig ab.

Mdesheim, 15. Juli . Etwa 100 Offiziere der uns
verbündeten Armeen besuchten das Niederwalddenkmal, wo
es zu einer eindrucksvollen Kundgebung kam. Landrat o.
Heimburg-Wiesbaden hielt die Ansprache, die in ein drei¬
faches Hurra auf den Kaiser und auf die Monarchen der
uns verbündeten Mächte ausklang . In dieser feierlichen
Stimmung ging folgendes Telegramm an den Deutschen
Kaiser ab : Am deutschen Rhein , am Fuße des Niederwald¬
denkmals huldigen österreichische und ungarische, ottomanische
und bulgarische Offiziere, die an deutschen Heilquellen in
deutschen Badeorten durch deutsche ärztliche Kunst, dank
der getreuen, großzügigen, herzlichen Fürsorge des deut-
schen Genesungsheimes, Sitz Wiesbaden , Genesung suchen
und fanden, Eurer Majestät ehrfurchtvollst und unter-
tänigst und geloben Deutschland, Deutschlands Heer und
seinem geliebten Kaiser und Herrn Treue im Kampf und
künftigen Frieden.

Nierstein, 14. Juli . Ein umfangreicher Diebstahl per
Schiff wurde in einer der letzten Nächte ausgeführt . Der
Dieb nahm den am Rheinufer angeketteten Kahn des Schif¬
fers Julius Ullrich und fuhr mit diesem nach dem Schiff
des Schiffsbesitzers Adam Lerch 6r, wo er fast das gesamte
Inventar der Kajüte, ein vollständiges Bett, viele Klei-
dungs- und Wäschestücke, Schuhe und Stiefel mitgehen
hieß. Auch an einer anderen Stelle wurde in der gleichen
Nacht eingebrochen.

Gernsheim, 15. Juli . Der 15 jährige Philipp Kissee
kam beim Mähen im Felde einem der mähenden Arbeiter
zu nahe und wurde mit der Sense beträchtlich am Bein
verletzt. An der Wunde trat nach kurzer Zeit eine schwere
Blutvergiftung ein, die den Tod zur Folge hatte. — Schwer
heimgesucht wurde die hiesige Familie Schmitt. Während
der Vater daheim an den Folgen einer Krankheit starb,
erlitt der Sohn , der vom Militär entlassen war , auf der
Heimfahrt am gleichen Tage im Zuge einen tödlichen
Schlaganfall.

Aschaffenburg, 13. Juli . Zur Erinnerung an die Ge¬
fechte von Aschaffenburg und Laufach am 13. und 14.
Juli 1866 fanden heute an den einzelnen Stätten stille
ernste Gedenkfeiern statt. Auf den Soldatengräbern und
am Oesterreicher-Denkmal in Aschaffenburg, sowie an den
Gräbern hessischer Soldaten in Laufach wurden Kränze
niedergelegt.

Kehle Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 16. Juli mittags.

(W. T . B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits der Somme starke Artillerieiätigkeit. Im
Laufe des Nachmittags brachen 4 starke englische Angriffe
im Abschnitt Ooillers -Bazetin-le-Petit vor unseren Linien
ebenso restlos zusammen, wie am Vormittag ein östlich von Ba-
zcntin angesetzter Angriff.

Südlich der Somme entspann sich am Abend ein leb¬
haftes Gefecht bei und südlich von Biaches. Ei» Teil des
Dorfes ist wieder von uns besetzt. Es wurden über 100 Ge-
fangene gemacht. Französische Angriffe wurden bei Bauleux
sowie in Gegend von Estrees, davon diese bereits im Sperr¬
feuer, unter großen feindlichen Verlusten abgewiesen.

Oestlich der Maas setzten die Franzosen nachmittags
starke Kräfte gegen die Höhe „Kalte Erde " und Jleury an.
Sie hatten kleine Erfolge . Bei ihrem abends wiederholten

Der Weg führte zunächst am Waldesrande hin, rechts
lagen in blendender Sonnenglut die Kornfelder , links
schatteten die Bäume . Dann führte ein schmaler Steg in
den Wald, der hier ziemlich steil emporstieg.

Als das dunkle Laub der Sträucher hinter dem ein»
famen Wanderer zusammenschlug, gab es Edith einen
vnch ins herz.

Aber gewaltsam suchte sie sich zu beruhigen . Was
tonnrê einem Spaziergänger denn dort oben geschehen?
2hre p-urcht war doch eigentlich ganz unbegründet?

Sie mußte sich abwenden , die Augen taten ihr weh
von der blendenden Sonne . Langsam stieg sie die
-kreppe herunter, aber als sie unten auf dem kühlen Flur
angclangt war, fuhr es ihr durch den Sinn , warum sie

sich um Vollmer gesorgt.
^ ging dort oben gern spazieren, und gestern

iwon hatte sie bemerkt, daß das Drahtgitter niederge¬
treten war. Sie wußte auch, wieviel Gefahr diese Stelle
«erade für Fremde, Uneingeweihte barg.

Ein entsetzliches Bild schwebte ihr vor, trieb sie rastlos
ffrivu?ri s‘ Sie sah Magnus auf jener trügerischen, dünnen
u>>h h-nr* ßEhen, diese weichen, den Unglücklichen halt-
r.\ .° Wpos in die Tiefe stürzen, dort mit zerschmetterten
-ant ^n , schöne, liebe Gesicht von scharfen Stein-
üê E" Erschunden, entstellt, mit gebrochenen Augen da-

$tenf° und deutlich war die Vision, daß Ediths
fchlo»? " suchen , ihr Herz so heftig wie ein Hammer zubegann.O

)ten
B
erit 11,1 * ,euie  oer Weg
°N>. ^ " ten unterwegs sein.; .'We Kni.

Achten>lro&er  Gott , wenn sie nur nicht zu spät kam, zur
^ .Heit warnen , die Gefahr von ihm abwenden konnte!

st« heute der Weg vorkam, und doch mochte

wark"' s drohten, den Dienst zu versagen, aber vor-
aus . Himmelswillen, jede Sekunde war kostbar, ja

Anblicke kam e» an.

An einer spitz hervorragenden Baumwurzel ritz sie
den leichten Leinenschuh entzwei, auch der Fuß ' mochte
eine leichte Verwundung davongetragen haben, denn der
Stiefel färbte sich blutigrot.

Dieser Anblick steigerte Ediths Entsetzen, auch fühlte sie
einen stechenden Schmerz im Fuß . Sie begann zu hinken,
wagte kaum noch aufzutreten , und doch säumte sie nicht.
Glücklicherweise war ihr Weg und Steg so genau bekannt
und vertraut , daß sie auch im Dunkeln ihr Ziel nicht ver¬
fehlt haben würde.

Aber zum Glück war es ja heller, lichter Tag . die
Sonne lag heiß auf dem luftigen , kühlen Blätterdach,
das ihre Strahlen so wundersam milderte.

Und jetzt — gottlob ! jetzt sah Edith den Gesuchten;
aber durchwallte sie momentan eine große Freude , so
setzte gleich darauf der Schlag ihres Herzens aus , denn
so, wie sie es im Geiste gesehen, stand Vollmer an der
gefährlichsten Stelle in unmittelbarer Nähe des Abgrunds.

Sir mußte ein wenig stehen bleiben, um Atem zu
schöpfen, konnte nicht mebr vorwärts.

Blitzschnell kreuzten sich die Gedanken in ihrem Hirn.
Weiter mußte sie um jeden Preis . Von hier aus hätte
ihr Ruf ihn doch nicht erreicht.

Aber nun regte sie sich noch mehr auf. Sie wollte die
Gestalt dort im grauen Sommeranzug nicht wieder aus
den Augen lassen , hatte aber auch auf den Weg zu
achten, damit nicht ein ernster Unfall sie hinderte, ein
Unglück zu verhüten.

Kein Mensch begegnete ihr, außer dem einen war
weit und breit niemand zu sehen, denn heute war kein
Tag , an dem die Leute Holz sammeln dursten, und die,
welche Beeren qevllückt hatten , waren schon wieder zu
kaust.

(Fortsetzung folgt.)

Anlauf drangen sie südwestlich des Werkes Thiaumünt in
kleine Teile unserer vordersten Linie ein, um die noch ge¬
kämpft wird. Auf der übrigen Front wurden feindliche
Patrouillen -Unternehmungen nördlich Oulches-Eraonelle,
auch die Angriffe größerer Abteilungen, abgeschlagen. Nörd¬
lich von Chilly brachte eine deutsche Patrouille 24 Fran¬
zosen und ein Maschinengewehr ein.

Westlich von Loos ivurde ein feindliches Flugzeug
von Infanterie abgeschoffen. Es stürzte in unser Hindernis
ab. Ein durch Abwehrfeuer beschädigter Doppeldecker fiel
bei Neste in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenbnrg.
Keine besonderen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Russische Gegenangriffe gegen die von uns wiederge-
wonnenen Linien in Gegend von Strubowa blieben ergeb¬
nislos , 6 Osfiziere, 114 Mann fielen in unsere Hand.

Heeresgruppe des Generals von Liufingeu.
Südwestlich von Luck sind deutsche Truppen im Gegen-

stoß gegen angreifende russische Kräfie.
Bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer

ist die Lage unverändert.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts neues.
Oberste Heeresleitung.

Grohes Hauptquartier, 17. Juli . (W. T . B. Amtlich.)
Seine Majestät der Kaiser weilte gestern wieder im Kampf¬
gebiet an der Somme . Er nahm jvom Oberbefehlshaber
der Armee die Meldung über die stattgehabten Operationen
entgegen und hatte unterwegs eine Besprechung mit dem
Chef des Generalstabs des Feldheeres. Bei dem Besuch
in Lazaretten zeichnete er Schwerverwundete mit dem
Eisernen Kreuz aus . Wie mehrfach anläßlich seiner An-
Wesenheit bei den Kämpfen an der Maas in letzter Zeit,
sprach er auch an der Somme den tapferen Truppen seine
Anerkennung und seinen Dank aus.

Unsere Fortschritte bei Berdu».
(zb.) Die französische Presse verfolgt nach einem Tele¬

gramm der Kopenhagener „Berlinske Tidende" aus Paris
die Vorgänge um Souville  mit großer Aufmerksamkeit.
Die Blätter bereiten die Oeffentlichkeit bereits auf den Fall
der Feste vor, indem sie die Schwierigkeiten der Verteidi¬
gung betonen. Das Geschützfeuer der deutschen Batterien
nimmt ständig zu. Die Deutschen suchen das Fort von drei
Seiten zu umklammern und legen außerordentlich heftiges
Sperrfeuer darauf ; das Fort ist dadurch von der Verbin¬
dung mit den Hinteren Linien abgeschnitten. Der Abstand
von dem Kern der Feste Verdun beträgt nur noch 4500
Meter . Die Zeitungen sind aber der Ansicht, daß die Er¬
oberung des Forts Souville noch Wochen dauern kann
und fügen natürlich hinzu, daß die etwaige Eroberung
bedeutungslos sei. (B. L.)

Die Kämpfe im Osten.
(zb.) Der Kriegsberichterstatter des „Rußkoje Slowo"

berichtet, daß in der Gegend von Baronowitschi die Kämpfe
mit unverminderter Kraft andauern . Die Deutschen halten
mit beispielloser Hartnäckigkeit überall ihre alten Stellun¬
gen. Die russische Heeresleitung nimmt an, daß bei dem
Feind neue frische Reserven eingetroffen sind, da die Ge¬
genangriffe täglich energischer werden. Die Deutschen sind
scheinbar entschlossen, hier die Welle der Offensive zurück¬
zudrängen. Die zehntägige Schlacht ist noch gänzlich un¬
entschieden. (B. L.)

Paris , 17. Juli . (W. T . B. Nichtamtlich.) Nach Blät¬
termeldungen haben die in Frankreich eingetroffenen russi¬
schen Soldaten in den letzten Kämpfen an der Westfront
die Feuertaufe erhalten.

Konstantinopel. 17. Juli . (W. B.) Ein Schütte - Lanz
kreiste Samstag nachmittag zivei Stunden über Konstan¬
tinopel. Die Bevölkerung folgte dem ungewohnten Schau¬
spiel mit Staunen und Freude. Das Luftschiff war mit
deutschen und türkischen Fahnen geschmückt.

Athen, 16. Juli . (W. B.) In Anwesenheit der könig¬
lichen Prinzen fand gestern die feierliche Beisetzung der
drei bei dem Brande von Tatoi umgekommenen Offiziere
statt. Die Zahl der Opfer beträgr, soweit bekannt, 32, da¬
runter 28 Mann der königlichen Garde.

Vermischtes.
Die eitlen „Erfinder ". Nach einer Meldung aus

Rotterdam beginnen sich um unsere Handelsunterseeboote
bereits Legenden zu bilden. In Holland hat sich ein Mann
gefunden, der die Handelsunterseeboots-Jdee für sich in An¬
spruch nimmt. Jonkher Sandberg , Offizier der holländisch-
indischen Armee, behauptet, den Plan anfangs März 1915
in einem Brief aufgestellt zu haben, der auch in die Hände
von Tirpitz und Ballin gelangt sei. — Dem Erbauer unserer
Handelsunterseeboote ergeht es also ähnlich wie dem Grafen
Zeppelin, dessen Idee ebenfalls viele „Erfinder" lange vor-
her gehabt haben wollen.

@inr Kcwlenschlägerin, die die Wahrheit sagt.
In Nürnberg wurde eine Kartenschlägerin zur Anzeige ge¬
bracht, deren Geschäft so schwunghaft ging, daß die Besuche
stundenlang warten mußten, bis sie an die Reihe kamen.
Sie bediente sich bei ihren Weissagungen u. a. auch eines
Gebetbuches mit Schlüssel. Bei der polizeilichen Vernehmung
gab sie sofort zu, daß sie an ihre Voraussagungen selbst
nicht glaube.

Der in München verhaftete Bankdieb Stephan,
der die Berliner Disconto-Gesellschaft um beinahe eine
Million Werte bestahl, hat sich nicht lange deS Unrechten
Gutes erstellen können. Auch seine Geliebte, die Plätterin
Hörasch, wurde festgenommen. Das Paar hatte sich längere
Zeit in Bad Tölz aufgehallen und war nach München ge¬
fahren, um sich mit Kleidung usw. neu zu versehen. In
dem dortigen Hotel, wo sich Stephan als Intendantur«
sekretär eingemietet hatte, erkannte der Portier den Dieb
mit Hilfe einer von der Polizei verbreiteten Lichtbildauf¬
nahme. Im Besitz des Stephan wurden noch 107 000 Mk.
baares Geld gefunden, die Papiere dürsten auch J&alo her-
beioeickafft werden können.
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An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Es ist hierher gemeldet worden, daß in einzelnen Ge¬

meinden deS Kreises das Getreide in den Gewannenwegen
«bgemäht und verfütlert wird . Da durch diese Handlungs-
weise unser Getreidebestand für das konnnende Jahr er,
heblich vermindert und die Allgemeinheit geschädigt wird,
muß dieses unter allen Umständen vermieden werden.

Ich « acht hierdurch ausdrücklich darauf aufmerksam, daß
die gesamte Ernte aus dem laufenden Erntejahr beschlagnahmt
ist. Zuwiderhandlungen müsien unnachsichtlich zur Anzeige
und Bestrafung gelangen.

Die Herren Bürgermeister wollen Vorstehendes mehr¬
mals ortsüblich bekannt machen und für strengste Beach¬
tung Sorge tragen.

Die Herren Gendarmerie - Wachtineister de§ Kreises
wollen die Durchführung der Anordnung kontrollieren.

Der Königliche Landrat.

Fmmclt ölhiliigk OWenr.
Die durch den Krieg herbeigesührte Absperrung Deutsch¬

lands von der auswärtigen Zufuhr macht sich besonders
auf dem Gebiet der Oele und Fette in immer steigendem
Maße fühlbar. Der dem Herrn Reichskanzler unterstellte
Kriegsausschuß für Oele und Fette , an den die gesamten
Oelfrüchte der inländischen Ernte abzuführen sind und dem
es obliegt, alle zur Steigerung der Oelvorräte dienenden
Quellen zu ermitteln und ' nutzbar zu machen, hat eine um¬
fassende Sammlung der ölhaltigen Obstkerne in die Wege ge¬
leitet und ihre Ausführung den Vaterländischen Frauen-
Vereinen übertragen, die von den Vereinen vom Roten
Kreuz unterstützt werden. Die Vereine haben die Arbeit
übernomnien in der festen Zuversicht, auch bei der Ausfüh¬
rung dieser bedeutungsvollen vaterländischen Aufgabe die Un¬
terstützung der Bevölkerung der Kreise zu finden, um die
auch wir hiermit aufs herzlichste bitten. Insbesondere wen¬
den wir uns an die Herren Bürgermeister, die Herren Pfarrer,
die Herren Lehrer und vornehmlich an die ganze Schuljugend
des Kreises mit der dringenden Bitte , unsere Sammlung
aufs nachdrücklichste zu unterstützen, in jeden, Orte eine
Sammclstelle zu errichten, von der wir zu gegebener Zeit
die gesaikimelten Kerne abrufen können und eifrig für die
Sammlung der ölhaltigen Kerne in der Gemeinde und in
jedem Haushalt zu wirken und selbsttätig zu sein.

Das nachstehende Merkblatt gibt Aufschluß darüber,
welche Obstkerne gesammelt und wie sie behandelt werden
sollen.

Hoffentlich rechtfertigt ein volles Gelingen das auf
Sainmler und Sammlung gesetzte Vertrauen.

Der Vaterländische Frauen -Uerein.
Der Verein vom R«ten Kren;.

Merkblatt
zur Sammlung und Aufbewahrung von Obstkernen für die

Oelgewinnung.
A. Steinobstkerue.

1. Es sollen nur Kerne von Kirschen (auch Sauerkir-
scheu), Pflaumen und Zwetfchen, Mirabellen, Reineclauden und
Aprikosen gesammelt werden. Pfirsich-Kerne sind für die
Oelgewinnung wertlos.

2. Die Kerne sollen von reifem Obst stammen. Die
Kerne von unreifem Obst enthalten sehr wenig und schlechtes
Oel.

3. Die abgelieserten Kerne solle» gereinigt und getrocknet sein.
4. Das Trocknen der Kerne geschieht am besten an

der Sonne , anoernfalls bei gelinder Wärme auf dem Ofen.
Es ist bei dem letztgenannten Verfahren Vorsicht geboten,
daß die Kerne nicht rösten, da sie dann für die Oelgewinnung
nicht mehr zu brauchen sind.

5. Es ist besonders darauf zu achten, daß die einzelnen
Kerngattungeu nicht vermischt werden und bereits getrennt
zur Ablieferung an die Sammelstellen gelangen.

6. Auch Kerne von gekochtem und gedörrtem Obst
können verwendet werden.

7. Anhängende Reste von Fruchtfleisch an den mangel¬
haft gereinigten Kernen können schon in geringer Menge
den Wert einer sonst guten Ware herabsetzen.

8. Verschimmelte Kerne sind völlig wertlos!
9. Die Obstkerne müssen trocken und lustig aufbe¬

wahrt werden. An feuchten dumpfen Orten tritt leicht
Schimmelbildung und Verderben der Kerne ein. Regel¬
mäßiges Durchschaufeln der angesammcltcn Kernmengen
zunächst täglich, später in regelmäßigen Zeitabständen ' ist
ratsam.

10. Man vermeide kleine Einzelsendungeu und liefere die
Kerne stets au die uächstgelegene Obstkem-Sammelstelle des
VaterländischenFrauenvereins. Bei Einzelsendungen von
kleinen Mengen (100 kg und noch weniger) stehen die
Arbeus - und Frachtkosten in gar keinem Verhältnis zu
dem gewinnbaren Oel.

11. Aus 1000 kg Kernen lassen sich höchstens 50 kg
Oel gewinnen ; nur die große Menge aller Kerne kann
die Arbeit lohnen. Jeder Kern ist wichtig! Jeder sammle!

12. Gewerbetreibende, Hausfrauen , Lehrer und Kinder
und auch alle Einzelstehenden sind berufen, die Obstkern¬
sammlung im Interesse unserer Versorgung nfit Oel zu
fördern.

8 . Keruobstkerue.
Es sollen von Kcrnobstkernen lediglich Kürbiskerue

gesammelt werden.
Für Kürbiskerne gilt alles bei A unter Nr . 2, 3, 5,

8, 9, 10, 11, 12 Gesagte.
Das Trocknen der Kürbiskerne geschieht lediglich an

der Sonne oder durch Einwirken der Luft.
Die Gefahr des Schimmligwerdens beim Lagern ist

hier eine erhöhte, ein regelmäßiges Durchschaufeln der
Sammelsiellen deshalb unbedingt erforderlich.
«udere Obstkerne als die oben genannten find nicht zu sammelu.

Perlnjilifte.
Eberlahn -KieisZ

Landwehr-Jnsanterie-Regiment Nr. 57.
Gefr. Josef Dillmann aus Niedertiefenbach vermißt.

Jnfanterie-Regiment Nr. 97.
Wilhelm Raab aus Niedertiefenbach schwer verw.

Referve-Jnfanterie-Regiment Nr. 223.
Albert Zinkanl aus Schupbach leicht verw.

Feldartillerie-Regiment Nr. 107.
Wilhelm Becker ans Mengerskirchen l. verw.

Reserve-Fußartillerie-Regiment Nr. 3.
Adolf Stöppler aus Steeden gefallen.

Tüchtiger, energischer, militärfreier

Kllll- und Blafd|inenrdjIof)frr,
möglichst auch im Drehen bewandert, als Vorarbeiter
für eine Mechanische Werkstätte gesucht. Kriegsbeschädigte
nicht ausgeschlossen.

Angebote mit Lohnansprüchen an die Erped . d. Bl.
erbeten.

Reue holländische Heringe
treffen nächste Woche ein.

1 ganze Tonne M . 168
2 halbe Tonnen M . 170
4 viertel Tonnen M . 172

Verkaufspreis ungefähr 25 Psg. per Stück. Aufträge
erbittet baldmöglichst

Lebensmittelstelle des Oberlahnkreises.
M . Kir chb erg e r.

Die Aushänge über Höchstpreise für
Rind- und Kalbfleisch

sind vorrätig in der
Druckerei ves Weltbürger Augeigers.

Danksagung.
Bur die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden meines lieben
Gatten, unseres unvergesslichen Vaters, Gross¬
vaters, Schwiegervaters, Bruders und Schwa¬
gers, des

Landwirts und Gemeinderechners a. D.

Philipp Erbe
sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer K ur t z sprechen wir hiermit unseren
besten Dank aus.

Essershausen , den 17. Juli 1916.
Oie trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Fleischverkauf.
Heute nachmittag von 5 Uhr ab geben wirw

der Vorhalle des Rathauses
frisches Schweinefleisch und Wurst

an hiesige Einwohner ab.
Es wird ersucht, Einwickelpapier oder Teller mitz

bringen. Die Warenbezugskarte ist vorzulegen.
Weitburg, den 17. Juli 1916.

Der Magistrat'

Mtt 6 !WL 86 Kr» S»
sindAvorrätigs jg ., :;.;

^Eisenhandlung Zilliken.
Markt.
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